Danziger Dampfboot 


NM 72. 


Dienſtag, den 26. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengafſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


die verehrten Abonnenten des 
Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
zweite Quartal 1867 erneuern zu wollen. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Montag 25. März. 

Mit voller Beſtimmtheit wird gemeldet, daß das 
Pariſer Telegramm der „Preſſe“, wonach Oeſterreich 
die Einladung Frankreichs, ſich einem Proteſte gegen 
die preußiſchen Bündnißverträge anzuſchließen, abge⸗ 
lehnt habe, erfunden iſt. 

Belgrad, Montag 25. März. 
Die durch Unwohlſein verzögerte Reiſe des Fürſten 
erfolgt demnächſt in Begleitung des türkiſchen Feſtungs⸗ 
Kommandanten. 


Politiſche Rundſchau. 

Kein Menſch ift wohl im Zweifel darüber, daß 
die Veröffentlichung der Bündnißverträge mit Süd⸗ 
deutſchland grade im gegenwärtigen Augenblicke einer 
jener voraus bedachten und ſehr wohl überlegten 
politiſchen Schachzüge des Grafen v. Bismarck ge⸗ 
weſen iſt, mit denen „dieſer kühne Staatsmann“ — 
um mit dem Abgeordneten Groote zu reden, — die 
politiſche Welt von Zeit zu Zeit zu überraſchen liebt. 

Wir glauben mit Sicherheit annehmen zu dürfen, 
daß der Bismarckſche Schachzug nicht geeignet iſt, 
den politiſchen Horizont Europa's zu verdunkeln, ſelbſt 
wenn die ewige Lampe, vor welcher die Kaiſerin 
Eugenie jetzt für das Leben des Kindes von Frankreich 
betet, plötzlich verlöſchen ſollte. 

Als nach der Schlacht bei Königgrätz die Abtre⸗ 
tung Venetiens an Napoleon III. telegraphirt wurde, 
illuminirte Paris über dieſen Sieg napoleoniſcher 
Politik, weil es darin zugleich die Anfänge einer 
Einverleibung des linken Rheinufers ſah; aber während 
Paris illuminirte, litt man in den Tuilerieen während⸗ 
deß an ſchweren „patriotiſchen Beklemmungen.“ 
In den Tuilerteen hatte man gehofft, daß das Kriegs⸗ 
glück lange genug unentſchieden bleiben würde, um 
zuletzt Frankreich irgend einen weſentlichen Vortheil 
zuzubringen. Preußen ſollte ſeine Verwegenheit wie 
ſein Glück theuer bezahlen. Darum war Graf Bismarck 
in Biarritz zum Kriege aufgemuntert worden, darum 
hetzte Prinz Napoleon in Florenz zur preußiſchen 
Allianz, darum erregte der Gaſteiner Vertrag Miß⸗ 
bebagen in den Tuilerieen, weil man eine mögliche 
Verſtändigung beider Großmächte fürchtete, und darum 
ſah man mit ſcheelem Blick auf den gemeinſamen 
Schritt der deutſchen Großmächte gegen das Berfamm- 
lungs recht und die Preſſe in Frankfurt. Aber Sadowa 
war das unvorhergeſehene Ereigniß, das alle Pläne 
kreuzte. Es wurde in den Zuilerieen Marſchallsrath 
gehalten, welcher erklärte, daß das überraſchte Frankreich 
keine Campagne am Rhein riskiren könne. Auch 
fonft fehlte es bei den überwältigenden Ereigniſſen 
ſowohl Bismarck als Italien gegenüber an Entſchloſſen 
heit. Was bleibt dem Staatsminiſter unter ſolchen 
Umſtänden übrig, als ſich und Frankreich damit zu 
tröften, daß Oeſterreich, einer deutſchen und italieniſchen 
Politik entbunden, mit ſeinen 33 Millionen Einwohnern 
eher gewonnen als verloren habe, daß der preußiſche 
Ehrgeiz auf Jahrhunderte hinaus geſättigt, durch den 
Nikolsburger Vertrag begränzt und im Zaum gehalten 
ſei, daß Preußen auf das Sinnreichſte jede Verletzung 
der franzöſiſchen Empfindlichkeit vermieden? Und um 


oro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


auch ſeinerſeits erkenntlich zu ſein, ließ Rouher auch 
nicht die leiſeſte Anſpielung auf eine franzöſiſch⸗deutſche 
Grenzregulirung vernehmen, erkannte mit ergebener 
Reſignation die Anziehungskraft des Norddeutſchen 
Bundes auf Süddeutſchland an. Und wie antwortete 
hierauf der preußiſche Premier? Betreffs Schleswigs 
ſchrumpften unter feinen Händen die Grenzdiſtrikte 
Nordſchleswigs faſt zu Grenzlinien zuſammen, die 
zwar eine Länge, aber keine Breite haben, und der 
Magnetismus des Norddeutſchen Bundes für Süd⸗ 
Deutſchland wurde zu einem feſten Bande, durch 
welches Baiern, Württemberg und Baden ſchon ſeit dem 
Auguſt v. J. an den oberſten Kriegsherrn Preußens 
gebunden find. — 

Die ſcharfe Kritik, welche die Staatsflucht einiger 
Hamburger Kaufleute in der geſammten deutſchen 
Preſſe gefunden, ſcheint nicht ohne Erfolg zu bleiben, 
da, wie es heißt, einige der Herren ihr neu erwor⸗ 
benes Schweizer Bürgerrecht bereits wieder aufgegeben 
haben. 

„Herzog Friedrich“ denkt an Rückzahlung der von 
ihm in ſeiner Eigenſchaft als Prätendent gemachten 
Schulden, aber natürlich nur entſprechend den aus 
dieſer Anleihe noch vorhandenen Mitteln. Der 
„Herzog“ hat nun geruht, ſich auf die Rückzahlung 
bezügliche Vorſchläge machen zu laſſen; und der 
Auguſtenburgiſche Correſpondent berichtet nun wörtlich 
Folgendes: „In dieſen Vorſchlägen iſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß eine Rückerſtattung oder Bezahlung der 
ſeiner Zeit von der preußiſchen Regierung weggenom⸗ 
menen, von der Anleihe bezahlten und für die zu 
ſchaffende ſchleswig⸗-holſteiniſche Armee beſtimmten 
Militärgegenſtände u. ſ. w. nothwendig ſei. Bevor 
ein Entſcheid von betreffender Stelle in Berlin ein⸗ 
gegangen iſt, kann natürlich nichts weiter geſchehen; () 
es liegt demnach die Sache ſo, daß die preußiſche 
Regierung den freiwilligen Darleihern von 1864 
wenigſtens einen Theil ihres Darlehns ſchuldet. (II) 
Das Entgegenkommen des Herzogs iſt zweifellos, und ſo 
wird, da man hofft, daß die Regierung auch das Ihrige 
thun werde, die Sache erledigt werden.“ — Politiſche 
Albernheiten von dieſer Seite her ſind uns nicht neu; 
aber dieſe neue Vorſtellung einfältiger Unverſchämtheit 
überſteigt alles Dageweſene. Die preußiſche Re 
gierung fol alſo verpflichtet fein, die Schulden zu 
bezahlen, welche ein ſich als Prätendent gerirender 
preußiſcher Unterthan gemacht hat, um im Geheimen 
gegen Preußen zum Kriege zu rüſten. Es ſcheint, 
als wenn die Tollheit gewiſſer Herren nunmehr einen 
ſolchen Grad erreicht hat, daß ſich allen Ernſtes deren 
Aufnahme in einen ſichern Gewahrſam empfiehlt. 

Ueber die Reſultate der Abrechnung der bei der 
Liquidation des alten deutſchen Bundes betheiligten 
deutſchen Staaten erfährt man, daß das Activver⸗ 
mögen des Bundes in Baarbeſtänden (bei Rothschild), 
nach Abzug der Capitalbeträge für die Penſionirung 
der Bundesbeamten, ſich auf über vier Millionen 
Gulden beläuft; dazu kommen etwa fünf Millionen 
Gulden an liquiden Forderungen an verſchiedene 
Bundes ſtaaten, und es gehen davon ab als Schulden, 
die theils an einzelne Staaten, theils an Private zu 
bezahlen find, circa drei Millionen Gulden. Das 
Material der Bundesfeſtungen ſoll etwa fünfzehn 
Millionen werth fein; ob daſſelbe zur Aclivmaſſe 
kommen werde, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Daß der Eintritt der heſſiſchen Gefammt-Divifion 
in den norddeutſchen Armeeverband geſichert ſein 
dürfte, meint man, gehe ſchon aus den vom Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon im Parlamente mitgetheilten und 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Yuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an;: 


In Berlin: Retemeyer 's Ceutr.-⸗Zigs.- u. Aunonc.-⸗Bltrean 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annone.⸗Büreau, 
In Breslau: Lonis Stangen's ncen⸗Bütrean. 5 
In Hamburg, BEN M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


mit den Druckſchriften ausgegebenen „Erläuterungen“ 
hervor, in welchen es heißt: „Das auf Oberheſſen 
fallende Contingent bleibt im Verbande der groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Diviſion“, wobei kurz vorher 
allerdings wegen der norddeutſchen Contingente, mit 
Ausnahme des ſächſiſchen, etwaige Modificationen 
vorbehalten ſeien, die ſich aus den noch nicht ſtatt⸗ 
gehabten Detail» Verhandlungen mit den einzelnen 
Regierungen ergeben könnten. 

Aus Oeſterreich verlautet, daß die in Peſth ab« 
gehaltenen Miniſter⸗Conferenzen zwar noch manche 
Lücke in der Verſtändigung zwiſchen den Reichs- 
Miniſtern und dem ungariſchen Miniſterium gelaſſen, 
aber in keiner Frage von principieller Bedeutung 
eine bedrohliche Divergenz zu Tage gefördert hätten. 
In dieſen Conferenzen iſt auch die orientaliſche Frage 
erörtert worden; der ungariſche Miniſterpräſident, 
zu einer Aeußerung über dieſelbe aufgefordert, betonte 
vom ungariſchen und öſterreichiſchen Standpunkte aus 
die Nothwendigkeit, im beiderſeitigen Intereſſe für 
die Integrität der Türkei einzutreten. Hr. v. Beuſt 
habe erwidert, daß er dieſe Anſchauung durchaus 
theile und man ſeinen diplomatiſchen Bemühungen 
eine entſchieden falſche Deutung gegeben habe, als 
man ihn beſchuldigt, jener Politik nicht treu geblieben 
zu ſein. 

Diesſeit der Leitha feſſeln augenblicklich die 
Wahlen in Böhmen, Mähren und Krain die öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit. In den böhmiſchen und mäh⸗ 
riſchen Landbezirken iſt das Wahlergebniß weſentlich 
dasſelbe, wie bei den letzten Wahlen; den Ausſchlag 
wird die Haltung des Großgrundbeſitzes geben. 

Eine Pariſer Korreſpondenz ſpricht von einem 
Plane Kaiſer Napoleon's, durch eine Conföderation 
Frankreichs mit Belgien, Holland und der Schweiz 
dem Einfluſſe des ſich unter Preußen ſammelnden 
Deutſchlands ein Gegengewicht zu ſchaffen. Dieſer 
Plan iſt ſchon wiederholt beſprochen worden, neu 
aber iſt, daß die Abtretung Luxemburgs an Frank⸗ 
reich (gegen ein gut Stück Geld und auf dem Wege 
der allgemeinen Abſtimmung) das sine qua non für 
die Bildung dieſes neuen Bundes ſein ſoll. Da 
Belgien, Holland und die Schweiz die Ländergier 
Preußens gleichmäßig fürchten, ſo würden — glaubt 
der Kaiſer — ſie ſich ein Protectorat Frankreichs 
gern erkaufen und ſelbſt Opfer dafür bringen. Ob 
wohl der Kaiſer wirklich glaubt, daß Belgien und 
die Schweiz mehr Angſt vor Preußen als vor Frank⸗ 
reich haben? Die Sache klingt ſeltſam. 

Die franzöſiſche Regierung wird durch die neuer ⸗ 
dings mit verſtärkter Kraft wieder auftauchende 
Arbeiterfrage ſehr beunruhigt, denn für die Aus⸗ 
ſtellungszeit ſcheinen ſich zahlloſe Arbeitseinſtellungen 
vorzubereiten, an denen ſich fogar die Waſchweiber 
betheiligen wollen; die Strike der Schneider erwartet 
man ſchon in den nächſten Tagen; die Brorzearbeiter, 
für Paris einer der wichtigſten Produetionsartikel, 
haben ſo bedeutende Geldmittel zur Verfügung, daß 
die Fabrikanten wohl werden nachgeben müſſen. 
Nach dem Vorgange in Roubaix ſcheint die Regierung 
aber entſchloſſen zu fein, mit der größten Strenge 
einzuſchreiten; ſämmtliche Arbeiter, die nicht Franzoſen 
find, wurden ausgewieſen, und 20 Rädels führer find 
zu 3 bis 18 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Ueber die orientaliſche Angelegenheit ift man der 
Anfiht, daß der Streit mit Serbien als geſchlichtet 
betrachtet werden könnte, indem der Fürſt Michael 
von Serbien der türkiſchen Botſchaft in Wien die 
Anzeige gemacht habe, daß er ſich am nächſten 


Montage auf den Weg nach Konſtantinopel begeben 
Der Fürſt, heißt es, habe ſich dazu jeden⸗ 


werde. 
falls erſt entſchloſſen, nachdem er durch das Schreiben 


des Großveziers die Gewißheit erlangt, daß der 


Sultan ernſtlich an die Beilegung des Streites 


dächte und die hauptſächlichſte Forderung: Räumung 


der Feſtungen in Serbien, zugeſtehe. 


Die Zögerung Englands, ſich den Schritten Ruß⸗ 
lands, Frankreichs und Oeſterreichs in der candioti⸗ 
ſchen Frage anzuſchließen, ſoll die drei Mächte be⸗ 


ſtimmt haben, mit „ihren Rathſchlägen“ wegen Ab⸗ 
tretung der Inſel weniger raſch vorzugehen. 


Ein Telegramm aus Smyrna meldet, daß die 
Erderſchütterungen in Metelin, Phokia und Chio 
fortdauern; auch in Smyrna wurden zwei ſtarke 


Erdſtöße wahrgenommen. 


— Gerüchtweiſe verlautet, daß der Beſuch des 
Königs von Preußen zur Pariſer Ausſtellung ent⸗ 
Das Palais Eliſée ſoll zu ſeiner Auf⸗ 


ſchieden ſei. 
nahme beſtimmt ſein. 


— Bemerkenswerth iſt das Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben des Königs von Sachſen zum Geburtstage 
des Königs Wilhelm, in welchem dieſer, wie wir 


hören, äußert, daß er oder der Kronprinz perſönlich 
zur Gratulation gekommen ſein würde, wenn nicht 
die Familie im tiefen Leidtragen wegen des Todes 
der Herzogin ſich in Baiern befände. 

— Die irrthümlichen Mittheilungen einiger Ber⸗ 
liner und auswärtigen Blätter, daß bei der Illumi⸗ 
nation an Königs Geburtstag Seitens der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft die Anfangsworte der preußiſchen 
Nationalhymne als Transparent benutzt worden, ſind 
dadurch entſtanden, daß der Hausbeſitzer, Freiherr 
v. Romberg, ſelbſtſtändig und ohne Wiſſen der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft jene Anfangsworte für 
die Illumination beſtimmte. 

— Nach dem Verfaſſungsentwurf dauert die Regie. 
laturperiode der künftigen Reichstage drei Jahre. 
Die Altliberalen beantragen, dafür zu ſetzen fünf 
Jahre, die Konſervativen: ſechs Jahre. 

— Es beſtätigt ſich, daß die Regierung wahre 
ſcheinlich eine ſiebenjährige Uebergangszeit für den 
Militär⸗Etat beantragen wird. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat dem Reichs⸗ 
tage Erläuterungen einiger die Wehrverfaſſung des 
Nordbundes betreffenden Artikel überſandt. 
ihnen geht Folgendes hervor: 
des Landes wird auf 30 Mill. veranſchlagt, und 


die nach Art. 56 zu 1 Prozent feſtgeſetzte Friedens⸗ 
Präſenz⸗Stärke des Bundesheeres ſtellt ſich ſomit 


auf 300,000 Mann, mit 39,000 Unteroffizieren, wozu 
noch 13,000 Offiziere kommen. 2) Das Bundesheer 
wird aus dreizehn Armee⸗Corps, einſchließlich des 
preußiſchen Garde⸗Corps, beſtehen. 3) Zur Unter⸗ 
haltung dieſes Heeres werden für die geſammte 
Kopfſtärke, excl. Offiziere und Beamte, pro Mann 
225 Thlr. in Anſpruch genommen. Wenn Ermä⸗ 
ßigungen an dieſem Satze bewilligt worden find, fo 
wird eine anderweitige Deckung des Ausfalls nicht 
beabſichtigt. Er bedingt nur, daß einzelne Forma⸗ 
tionen der Spezialwaffen erſt dann in's Leben treten, 
wenn Mittel dazu vorhanden find. 4) Die detaillir⸗ 
ten Anſchläge werden vorgelegt werden. Die Er⸗ 
höhung des preußiſchen Satzes von 213 auf 225 Thlr. 
iſt bedingt a) durch beſſere Verpflegung der Mann⸗ 
ſchaften; b) durch Erhöhung der Servis- und Ein⸗ 
quartierungs Entſchädigung; c) durch die Erhöhung 
der Gehälter einiger Offizier⸗Chargen, ſämmtlicher 
Aerzte und mehrerer Beamten-Kategorien. 5) Der 
bezeichnete Koſtenbeitrag vro Kopf umfaßt nur das 
Ordinarium. Ein Pauſchquantum für das Extra⸗ 
Ordinarium kann zur Zeit nicht angegeben, ſondern 
erſt auf Grund der Darlegung beſonderer Bedürfniſſe 
beſonders beantragt werden. 6) Der jährliche Bedarf 
des Landesheeres und der Marine wird zuſammen⸗ 
gerechnet. Der durch die Stellung von Mannſchaften 
für die Marine entſtehende Ausfall vom Landheere 
wird auf die Binnenſtaaten übertragen. — Die Ver⸗ 
ſchiedenheit beſteht ſonach nur darin, daß die Rekruten 
in gewiſſen Landestheilen überwiegend, in anderen 
nur ausnahmsweiſe der Marine überwieſen werden. 

— Aus den neueſten beim Reichstage eingegangenen 
Petitionen heben wir nur folgende hervor: Michael 
M. Goldſchmidt aus Poſen beantragt: Der hohe 
Reichstag wolle beſchließen: 1) daß alle alten Münzen 
eingezogen und als „Norddeutſche Bundes münze“ 
umgeprägt werden. Die Koſten für diefe Umprägung 
müßten alle Bundesſtaaten tragen; 2) daß von nun 
an ſämmtliche Bundesſtaaten nur ganz gleiche Münzen 
mit gleichartigem Gepräge prägen dürfen, und daß 
dieſe Münzen in allen Bundesſtaaten in Zahlung 
anzunehmen; 3) daß die von der feſtzuſetzenden Form 
abweichenden alten Münzen auf Verlangen gegen neue 


Aus 
1) Die Bevölkerung 


zu bringen. 


umzutauſchen fein. — H. Winter in Springe bei 
Hannover beantragt: Die hohe Verſammlung wolle 
auf die geſetzliche allgemeine Einrichtung von Friedens⸗ 
gerichten im Gebiete des Norddeutſchen Bundes Bedacht 


nehmen. 


— Bei dem erweiterten Wirkungskreiſe der Poſt⸗ 
Verwaltung ſoll man damit umgehen, dieſelbe von 
dem Handelsminiſterium zu trennen und, wie dies 


bereits früher der Fall, als ſelbſtſtändiges Reſſort 


hinzuſtellen, welchem gleichzeitig das Telegraphenweſen 


untergeordnet werden würde. 


— Die Militairpflicht wird in den neuerworbenen 
Landestheilen, wie in Weſtfalen, ein Jahr ſpäter als 
in den übrigen Provinzen, nämlich mit dem 1. Jan. 
desjenigen Kalenderjahres beginnen, in welchem der 


Verpflichtete das 21. Lebensjahr vollendet. 
— Die „Zeidl. Correſp.“ ſtellt 


Ausſicht. 


— Die Kreuzzeitung meldet aus Paris: Der kaiſerliche 
Generaladjutant General Froſſard begiebt ſich in 
Zahlreiche Ge⸗ 
rüchte von einem franzöſiſcherſeits beabſichtigten Ankauf 


geheimer Miſſion nach Luxemburg. 


Luxemburgs erhalten ſich. 

— Aus Wien berichtet die „Schl. Z.“: Ein 
öſterreichiſch-preußiſches Bündniß ſteht für den Kriegs- 
fall in Ausſicht. 

— Genueſiſche Blätter klagen über die außer⸗ 
ordentlich zahlreiche Auswanderung von jungen Männern 
jener Gegend nach Südamerika. Es wird behauptet, 
daß, beſonders an der Küſte, an einigen Orten die 
Auswanderung ſo allgemein ſei, daß nur Greiſe, 
Frauen und Kinder zurückbleiben und daß in einigen 
Gemeinden bei der Aushebung für die Armee nicht 
ein einziger dienſttauglicher junger Mann gefunden 
wurde. Die Blätter wünſchen, daß die Regierung 
auf irgend eine Weiſe dieſer Auswanderung Grenzen ſetze. 


— Die Eröffnung der Pariſer Ausſtellung wird 
ohne Kling und Klang vor ſich gehen, beſonders weil 
der Ehrenpräſident der Commiſſien, der kaiſerl. Prinz, 
bis dahin wohl noch nicht wieder gehörig hergeſtellt 


ſein könnte. Auch der Kaiſer wird nicht erſcheinen. 


Man wird ganz einfach im „Moniteur“ ankündigen, 


daß die Ausſtellung eröffnet ſei. 


— Der Prinz von Frankreich befindet ſich beſſer. 
Sein neuer Gouverneur, General Froſſard, erklärte 
rundweg dem Kaiſer und der Kaiſerin, daß man 


das Erziehungsſyſtem des Prinzen kategoriſch ändern 
müſſe. Vor allen Dingen dürfe er keine Süßig⸗ 
keiten mehr, ſondern nur geſunde Nahrungsmittel 
erhalten. 

— Aus dem Bagno von Toulon, das bald ganz 
geräumt ſein wird, wurden wiederum zwei Fregatten 
mit Galeerenſträflingen nach Cayenne geſandt. Die⸗ 
jenigen, welche ſich gut geführt haben, ſollen in Neu⸗ 
Caledonien untergebracht werden. Nach dreijährigem 
tadelloſen Aufenthalte in dieſer Colonie erhalten ſie 
dort ihre Freiheit und unentgeltliche Ländereien, die 
ſie für zigene Rechnung bewirthſchaften können. 

— Londoner unterrichtete Briefe ſprechen über⸗ 
einſtimmend von dem Entſchluſſe der Königin Victoria, 
zu einer morganatiſchen Ehe zu ſchreiten, und ſtellen 
es als wahrſcheinlich dar, daß für den Fall dieſer 
Entſchluß zur Ausführung kommen ſollte, eine 
Abdankung damit Hand in Hand gehen würde. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 26. März. 

— Die Miniſter der Finanzen und des Krieges 
haben folgende Verfügung erlaſſen: „Als doppelter 
Betrag der Penſion, bis zu welchem Zuſchüſſe zu 
einem geringeren Eivilgehalte aus dem Militair⸗ 
Penſionsfonds gewährt werden können, iſt bei den» 
jenigen Javaliden, welche zum Empfange der Ver⸗ 
wundungs- und Verſtümmelungszulage berechtigt find, 
nur der doppelte Betrag der reinen Penfion, ohne 
Hinzurechnung der obgedachten Zulagen, in Anſatz 
Die im Civildienſte bei dem Erſcheinen 
des gegenwärtigen Erlaſſes bereits angeſtellten ver⸗ 
wundeten oder verſtümmelten Invaliden, welche unter 
doppelter Mitberechnung der Verwundungs⸗ reſp. 
Verſtümmelungszulage, an Zuſchuß aus ihrer In⸗ 
validenpenfion etwa mehr empfangen haben ſollten, 
als ihnen jetzt zuſteht, verbleiben im Genuſſe ihres 
bisherigen Penſionszuſchuſſes, bis durch eine ein⸗ 
tretende Aenderung in ihrem Civilgehalte die An⸗ 
wendung der oben erwähnten neueren Beſtimmungen 
auch ihnen zum Vortheile gereicht. Wie ſich von 
ſelbſt verfteht, haben dieſe Invaliden bis dahin jedoch 
keinen Anſpruch auf die nochmalige Gewährung der 
Verwundungs- und Verſtümmelungs⸗Zulage, da der 
Betrag der Zulagen in dem ihnen gewährten Pen⸗ 


bei weiterer 
prineipieller Oppoſition der hannoverſchen Ritterſchaft 
deren politiſche Beſeitigung (wahrſcheinlich iſt damit 
der Ausſchluß aus dem Herrenhauſe gemeint) in 


ſionszuſchuß bereits enthalten iſt. Unter Berückſich“ 
tigung der vorſtehenden Anordnungen find die Ver⸗ 
mundungs und Verſtümmelungs - Zulagen den dazu 
berechtigten, im Civildienſte angeſtellten Invaliden 
vom 1. d. M. ab zu zahlen.“ 

Das Curatorium des National» Dante für 
Veteranen hat einen Aufruf an die Bewohner unſeres 
Vaterlandes erlaſſen, nicht müde zu werden, fernere 
Liebesgaben für den patriotiſchen Zweck zu leiſten 
und zu ſammeln. Zur Empfangnahme ſolcher 
patriotiſchen Opfer iſt Hr. Polizei⸗Amtmann Schwoch 
als Stadtbezirks⸗Commiſſarius der Stiftung, wohnhaft 
Poggenpfuhl 37, autoriſirt. ' 

— Die Königl. Kreis⸗Erſatz-Commiſſion macht 
bekannt, daß Geſuche um einſtweilige Zurückſtellung 
vom Militairdienfte bei etwa eintretender Armee⸗ 
Mobilmachung Seitens der im Reſerve- reſp. Land⸗ 
wehrverhältniß J. Aufgebots ſtehenden Mannſchaften 
bis zum 15. April c. bei dem hieſigen Magiſtrat 
ſchriftlich anzubringen ſind, und wird die öffentliche 
Prüfung dieſer Geſuche am 8. Mai c. erfolgen. 
Bereits in früheren Jahren als begründet anerkannte 
Reklamationen bedürfen einer Erneuerung nicht. 


— Für die leichte Kavallerie wird die Errichtung 
von noch ſechs neuen Regimentern beabſichtigt. 

— Es wird noch ein neues (12.) Artillerie- 
Regiment gebildet werden, und zwar als „Belage⸗ 
rungs Regiment“, deſſen ſpecielle Beſtimmung ſein 
wird, im Kriegsfalle bei der Belagerung feſter Plätze 
verwendet zu werden. Es wird alſo hauptſächlich 
mit den ſchweren Artillerieparks zu thun haben und 
gewiſſermaßen das offenſive Element vertreten, wäh⸗ 
rend unſere Feſtungs » Artillerie ihre Aufgabe in der 
Defenſive findet. 

— Die Grundſteuer- Mufterrollen betreffend die 
Liegenſchaften in dem Stadtkreiſe find während der 
Dauer von ſechs Wochen im Lokale der Kämmerei⸗ 
Kaffe zur Einſicht der Cenſiten ausgelegt, und können 
Reklamationen innerhalb dieſer Friſt beim Herrn 
Polizei ⸗Präſidenten ſchriſtlich oder bei dem Fort⸗ 
ſchreibungsbeamten mündlich angebracht werden. 

— Am nächſten Montage wird in der St. Bar- 
bara -Kirche die feierliche Introduction des deſignirten 
und beſtätigten zweiten Predigers der genannten Kirche, 
Herrn Lange, durch Herrn Conſiſtorialrath Reinicke 
ftattfinden. 

— Durch die auf ihren Antrag erfolgte 

nirung des Frl. Wagner, welche ale a Br 
an der hieſigen ſtädtiſchen Töchterſchule eine Reihe 
von Jahren ſegensreich gewirkt und ſich in reichem 
Maße die Liebe ihrer Mitarbeiter und zahlreichen 
Schülerinnen erworben hat, ſind ſämmtliche Lehrerinnen 
gerückt. Die durch dieſe Veränderung eingetretene 
Vacanz iſt vom Magiſtrat durch die Wahl des 
Frl. Schultz für die letzte Stelle erledigt. Außer- 
dem find neuerdings noch 3 andere Stellen für weib- 
liche Lehrkräfte an hieſigen Elementarſchulen beſetzt 
worden. 
— Die Kommiſſion, welche Behufs Ermittelung 
eines geeigneten Grundſtücks für das ſtädtiſche Arbeits- 
haus erwählt iſt, wird, wie wir hören, in dieſen 
Tagen eine Lokalbeſichtigung im Kinder- und Waiſen⸗ 
hauſe abhalten und über die Verwendbarkeit deſſelben 
zur zweckmäßigen Unterbringung der Häusler ein 
Gutachten abgeben. Seitens der Vorſteher des Kinder⸗ 
und Waiſenhauſes iſt ſchon ſeit vielen Jahren eine 
Verlegung dieſer Anſtalt vor die Thore der Stadt 
im Intereſſe der Kinder gewünſcht und projeftirt, und 
dürfte die Gelegenheit, von der Kommune ein ent— 
ſprechendes Aequivalent für die jetzigen Anſtaltsgebäude 
zu erhalten, denſelben gewiß willkommen ſei, um ihre 
Pläne zu realiſiren. Die Räumlichkeiten des Kinder- und 
Waiſenhauſes mit den Hofplätzen ſind der Art, daß 
dem Bedürfniß unſerer Kommune bezüglich der Fürſorge 
für Arbeitsſcheue, Obdachloſe und Sieche für längere 
Zeit genügt werden kann, und läßt ſich dann ebenfalls 
die Vereinigung des Kinderdepots mit dem Arbeits- 
hauſe bewerkſtelligen. 

— [Stadt«-Theater.] Geſtern eröffnete Here 
Köckert vom kaiſerl. Hof⸗Theater in Petersburg fein 
Gaſtſpiel an hieſiger Bühne in der Rolle des „Wilhelm 
Tell.“ Unſer geehrter Gaſt zeigte ſich vollkommen Herr 
ſeiner Aufgabe. Mit ergreifender Einfachheit malte er 
den urkräftigen Sohn der Schweiz; ſich fern haltend von 
einem declamatoriſchen Paihos, accentuirte er doch 
mit männlicher Fülle und war ſtets bemüht, das 
markige Wort auch mit der Plaſtik des Spiels zu 
umgeben. Oefterer Beifall und mehrmaliger Her⸗ 
vorruf belohnte das Streben des Künſtlers. — Sehr 
brav war auch Hr. Dr. Köth als Stauffacher; er 
gab dieſe Rolle voll und kräftig im Tone und kam 
ſchnell und glücklich über einzelne zu pathetiſche Stellen 
im Stücke hinweg. — Hr. Göbel, im Beſitze des 
Arnold, bekundete wieder Fleiß und Talent; er wurde 
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ſchlemmten Thon und Darg oder Torf. 


einmal felbft in die Scene zurückgerufen. Die Herren 
Kleinert (Attingbauſen) und Röfide (Baum⸗ 
garten), ſowie die Damen Lehn bach (Hedwig) und 
Albert (Bertha) waren ganz an ihrem Platze. 
Der Frau Fiſcher als Armgart wurde bei ihrem 
einſcenigen Auftreten im vierten Acte allgemeiner 
Beifall zu Theil. — Leider war die geſtrige Vor⸗ 
ſtellung, welche von ſämmtlichen Darſtellern mit ſicht⸗ 
licher Vorliebe einſtudirt war und behandelt wurde, 
nur ſpärlich beſucht. Wir wollen gerne glauben, 
daß nach dem ſehr bedeutenden künſtleriſchen Erfolge, 
welchen Hr. Köckert geſtern erzielte, ſein ferneres 
Gaſtſpiel ſich auch pecuniär günſtiger geſtalten wird. 
Am nächſten Donnerſtag kommt mit demſelben das 
alte gute Luſtſpiel: „Stille Waſſer ſind tief“ zur 
Aufführung. 

— In dem geſtrigen zweiten Vortrage über Ex⸗ 
perimental⸗Phyſik erklärte Hr. W. Finn die Taucher⸗ 
Glocke, zeigte die Wirkungen des Luftdruckes durch 
ein Experiment mit einem lebenden Kaninchen und 
durch Verſenken eines brennenden Lichtes und ging 
dann zur Verwendung des Luftdruckes als Treibkraft 
bei den Eiſenbahnen über. Hierauf folgten: die Zu⸗ 
ſammenſetzung einer galvaniſchen Batterie, — die 
Erklärung über das Weſen der Telegraphie nach dem 
engliſchen Syſtem — die Anfertigung unterſeeiſcher 
Kabel unter Vorzeigung mehrerer Kabelſorten (von 
denen die in Cöln gefertigten als die vorzüglichſten 
bezeichnet wurden) — die künſtliche Eisbildung 
mittelſt eines Eisbereitungs Apparates — das Ma⸗ 
guefiumlicht, dargeſtellt durch Verbrennung einzelner 
Drähte und größerer Maſſen vermittelſt eines Uhr⸗ 
Werks und Reflex deſſelben vermöge des Hohlſpiegels 
— phyſikaliſche Spielereien, beſtehend in kreiſenden 

ewegungen von Metallkörpern zur Veranſchaulichung 
des Planetenſyſtems — das Verfahren bei der Gal⸗ 


vanoplaſtik — Farbenſcheidungen mittelſt aufgelöſten 


und gefärbten Glauberſalzes — Scheidung des 
Waſſers in Waſſer⸗ und Sauerſtoffgas — Herſtel⸗ 
lung und Exploſionskraft des Glyeerin. Wenngleich 
Hr. Finn wohl Gelegenheit hätte, feine Landsleute 
in erſter Reihe im Gebiete der Erfindungen hervor⸗ 
zuheben, ſo läßt derſelbe jederzeit den Deutſchen da, 
wo denſelben der Vorrang gebührt, volle Gerechnigkeit 
widerfahren. So erwähnte derſelbe auch in ſeinem 
ortrage der Magneſtumfabrik unſeres Landsmannes 
onnſtädt bei London, die mit der billigen Her— 
ſtellung dieſes Metalles bereits fo weit vorgeſchruten 
iſt, daß wir nächſtens den Koſtenpunkt bei der Ber 
leuchtung mit dieſem Material nicht mehr in Betracht 
ziehen dürfen. 
— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker- 
Vereins ade Eee „ einen 
ortrag über: „das norddeulſche Schwemmland, feine 
Eniſtehung und feinen Einfluß auf das Kulturleben 
der auf ihm wohnenden Völker.“ Redner bemerkt ein⸗ 
9 daß er nur beabſichtige, das Thema gleichſam 
El einen äußern Rahmen zu kleiden, da ein ſpecielles 
en zu viel Zeit in Anſpruch nehmen würde. Die 
Tope des urſprünglich angeſchwemmten Landes von 
ord. Europa betrage ca. 40,000 D.-Meilen, und bätten 
05 neuerdings Geologen mit der Erfoiſchung dieſer 
andſtriche beſonders beſchäftigt. Was ſpeciell die Pro- 
dinz Preußen anlange, fo ſei die Bodenbildung eine 
oͤchſt mannigfaltige, indem ein langer faft zuſammen⸗ 
daͤngender Höhenzug von der Waldaihöhe bis zum Harz 
arauf von Einfluß geweſen. Die höchſte Erbebung 
deſſelben ſei der Thurmberg, 1022 Fuß. Die Neigung 
des Schwemmlandes ſei von Südweſten nach Nordoſten. 
Das Material der Bodenſchichten beſtehe aus Geröll, 
bon, Sand und in Verweſung übergegangenen Pflanzen- 
theilen, die mit dem Namen dumoſe Beftandibeile bezeichnet 
würden und das bei Weitem beſte Material derſelben 
bildeten. Die jetzt noch vorkommenden Alluvionen ent- 
halten Schlick, — kalthaltigen Thon, Knick, — ausge- 
Die erſte Erd» 
rinde (prima Ablagerung) beſtand aus einer erkalteten, 
ehemals feurig-flüffigen Maſſe, die ih zu feſtem Granit 
verhärtet bat. Die bei der Exkaltung auffteigenden 
Dünſte ſonderten Flüſſigkeiten ab, welche ſpäter als 
flüfſiger Niederſchlag die Oberfläche der Granitſchicht 
jerfepten und die ſekundäre Ablagerung — den Sand. 
ſtein bildeten. Die hierauf folgende tertiäre Ablagerung 
war die üppigſte oder an Ueppigkeit reichſte. Bei der 
erften Zeit herrſchte noch kein Unterſchied der Temperatur, 
und eine gleichmäßige Wärme rief überall die reichſte 
Vegetation hervor, ſo daß man mit Beſtimmtbeit annehmen 
kann, daß unſern jetzigen Wohnplatz ehemals Palmen rc. be- 
ftanden. Aus dem Untergang dieſer Periode rühren die großen 
raun- und Steinkoblenlager her. Die durch vulkaniſche 
Störungen zur Erhebung gekommen nördlich gelegenen 
Länder wälzten ſpäter ihre Waſſermaſſe nach dem Süden 
zu und verurſachten eine Sündfluth und Zerſtörung der 
damaligen Vegetation. Zur Veranſchaulichung der ver · 
ſchiedenen Bodenſchichten ſtizzirte Redner eine Bernftein- 
grude und ging dann auf die Ernährungsfähigkeit der 
äußern Erdrinde über, bezeichnete das Schwemmland im 
Vergleich zu dem Gebirgslande als das für die Bewohner 
produetivſte und kräftigſte, weshalb wir den Menſchen⸗ 
ſchlag unſerer Gegenden als ſolchen bezeichnen können, 
der im Verhältniß zu andern Ländern ſich durch Mus 
latur und Intelligenz vortheilhaft auszeichnet. Wir 
Deutſchen könnten daber aus unferer Bevorzugung folgern, 


daß wir jedes andere Volk in phyſiſcher Beziehung ftets 
überragen werden. — Der Fragekaften enthielt Folgendes: 
1) Wie entſteben Quellen? Herr Ingenieur Fegebeitel: 
Regen und Schnee verſickern, bis fie auf eine undurch⸗ 
läſſige Bodenſchicht — fetter Lehm oder Granit — ftoßen, 
dort geht das Waſſer weiter und bildet gleichſam Waſſer 
netze, die an durchläſſigen Bodenſchichten als Quellen zu 
Tage treten; das Grundwaſſer ſei nichts anderes als 
ſtagnirendes Quellwaſſer. Quellungen entftünden durch 
Anſammlung von Waſſermaſſen in Moosbildungen, 
welche ähnlich wie der Schwamm dieſelben einſaugen. 
2) Fit die Pflanze Anthemis cotula — Stinkkamille — 
geeignet, Inſekten zu vertreiben? wurde von einem 
anweſenden Apotheker dahin beantwortet, daß der Blumen- 
ſtaub dieſer Pflanze allerdings nicht die Wirkung der 
orientaliſchen Pyrethrum roseum, von der das Snieften- 
pulver gewonnen werde, habe — indeſſen häufig als 
Medium zur Miſchung des Letzteren diene. 

— In der großen Tiſchler⸗Werkſtatt des Herrn 
Schönicke auf dem Hofe des Grundſtücks Hinter⸗ 
gaſſe Nr. 13 entſtand geſtern Abend 149 Uhr, 
wahrſcheinlich durch unvorſichtiges Fortwerfen eines 
noch glimmenden Schwefelholzes, Feuer. — Daſſelbe 
hatte zuerſt die Dielung und die in der Nähe befind⸗ 
lichen halbfertigen Möbel ergriffen, dann aber ſich 
unter erſterer fortgezogen, um in weiterer Entfernung 
an einer der Trageſäulen der Werkſtatt emporzuzün⸗ 
geln und ſich ſo den oberen Räumen mitzutheilen. — 
In dieſem gefährlichen Stadium wurde der Brand 
glücklicherweiſe entdeckt und fofort die Feuerwehr 
alarmirt. — Dieſe, obgleich von einem erſtickenden 
Rauche empfangen, drang direct in die kaum noch 
ſichtbare Werkſtatt hinein, und gelang es ihr gleich 
beim erſten Angriff, den Heerd des Feuers zu finden 
und abzulöſchen. — Der Schaden am Gebäude ft 
daher unbedeutend geblieben, wohl aber eine Parthie 
halbfertiger Möbel durch Rauch und Hitze verdorben, 
ſowie verſchiedenes Handwerkszeug verbrannt. — 
Eine halbe Stunde ſpäter, und die Stadt hätte einen 
ſehr bedeutenden Brand zu befürchten gehabt 

— Der Raubmörder Mathe hat in dieſer Nacht 
einen Ausbruchverſuch durch den Fußboden ſeiner 
Zelle gemacht, iſt aber rechtzeitig an der Ausführung 
ſeines von ungemein ſchlauer Berechnung zeugenden 
Vorhabens verhindert worden. f 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 25. März.] 
Terespol-Culm per Kahn nur bei Tage; Warlubien⸗ 
Graudenz gänzlich unterbrochen; Czerwinsk⸗Marien⸗ 
werder unterbrochen. Uebergang bei Thorn. 

— Durch die jährliche Zunahme der Bevölkerung 
unferer Vorſtadt Langfuhr fiellt ſich das Bedürfniß 
der Erweiterung der dortigen Schulen heraus, und 
cirkulirt daſelbſt bereits eine Petition an den Ma- 
giſtrat, welche die Abhilfe in dieſer Richtung betrifft. 

— Der Kgl. Hafen⸗Bau-⸗Inſpektor Herr Ehren⸗ 
reich in Neufahrwaſſer iſt unter Verleihung des 
Charakters als Bau-Rath mit der geſetzlichen Penſion 
in den Ruheſtand getreten. 

— Die Kreisrichter Nernſt in Graudenz, Schlenther 
in Tiegenhoff, Löffler in Löbau und Werner in 
Graudenz find zu Kreisgerichts Räthen ernannt. 

— Der zum erſten Bürgermeiſter von Königsberg 
gewählte Geh. Reg.⸗Rath Kieſchke aus dem Handels- 
miniſterium hat die Beſtätigung erhalten, und iſt ihm 
der Churacter als Oberbürgermeiſter verliehen worden. 
—. ——— 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Beamtenbeleidigun g.] Der Kaufmann Paul 
With. Ed. Jochem bierjelbit wollte im November v. J. 
das auf feinem Grundftüde in Käſemark befindliche 
Mobiliar verſichern laſſen, das ländliche Polizei⸗Amt 
ſchicke den betreffenden Verſicherungs Antrag an das 
Schulzen⸗Amt zu Käſemark zur Erklärung, ob dem 
Antrage Bedenken entgegenftehen, und erwiederte der 
Schulze Tetzlaff, daß ihm die Angabe in dem Antrage 
zu hoch erſchienen ſei und er um Einſicht der Specifica- 
tion bitten müſſe, um ſich darnach beſſer vom Werthe 
der Gegenſtände überzeugen zu können. Das ländliche 
Polizei- Amt forderte von Jochem die Specification ein 
und ſchickte dieſelbe dem Schulen amt zu Kaſemark zur 
anderweiten naheren Prüfung des Verſicherungs. Antrages. 
Tetzlaff prüfte die Speeification, fand den Verſicherungs⸗ 
Antrag um 1100 Thlr. zu hoch und berichtete dies dem 
ländlichen Polizei- Amte. Am 27. Novbr. v. J. ſchickte 
Jochem an das Schulzen⸗Amt in Käſemark folgendes 
Schrelben: „Dem Schulzen⸗Amte zu Käſemart lege ich 
hiermit ein "fpecielles Verzeichniß meiner Sachen vor, 
mit dem Bemerken, felbiges ſofort zu prüfen und ſpäteſtens 
morgen hier zu erſcheinen, um ch von dem wirklichen 
Vorfinden der Sachen zu überzeugen, widrigenfalls ich 
das Schulzen⸗Amt ſofort verklagen werde. Ich bitte 
aber um eine Empfange quittung bis morgen. W. Jochem.“ 
Als. Tetzlaff dieſem Verlangen nicht nachkam, fchrieh 
Jochem aus Käſemark einen Brief, aus welchem folgende 
Stellen hervorzuheben find: „Am 22. d. M. wurde mir in 
Danzig vom ländl. Polizei-Amt berichtet, daß Sie Sich 
überzeugt hätten, daß auf meinem Grundstücke in Käſemark 
ſich nicht Inventar im Werthe von pp. befände. — Was 
ſagte ich aber, als ich nach bier (Käſemart) kam und er- 
fuhr, daß Sie gefälligſt gar nicht hier geweſen und ſich 
ganz und gar nicht von der Sache überzeugt haben. — 


Sie ſcheinen mir wirklich nicht zu wiſſen, was Sie als 
Schulze zu thun haben, ich würde Ihnen rathen, daß 
Sie Sich an das ländliche Polizei-Amt wendeten, damit 
Sie von da aus belehrt werden! Jetzt werden Sie Sich 
gefälligſt dem Polizei-Amt gegenüber blamirt ſehen, und 
Sie ſelbſt werden dort beweiſen, daß das, was Sie aus⸗ 
geſagt haben, die Unwahrheit war — ich werde Ihnen 
auf Grund dieſes noch den Prozeß machen. Sagen Sie 
einmal ſelbſt, was wollen Sie auch für Beweiſe haben; 
Sie wollen nicht ſehen, nicht hören. Die Ortſchaft kann 
ſich glücklich ſchätzen, einen ſo ausgezeichneten Schulzen 
zu befigen, und glaube ich auch, es wird von den Meiften 
anerkannt. Jedenfalls befinden wir uns noch in einem 
Zeitalter, wo die Eſel noch nicht denken können, und dies 
ift für viele Leute von ungeheurer Wichtigkeit, denn 
fonft ließen ſich die armen Thiere nicht von den klugen 
Menſchen zu Laſtthieren benutzen.“ Der letzte Satz ift 
ganz unverſtändlich; man kann nur annehmen, daß mit 
dem Laſtthier der Schulze Tetzlaff gemeint iſt, wer aber 
der Eſel ift, das mag der Leſer ſelbſt deurtheilen. 
Jochem erkennt Alles an, er beſtreitet nur, die Abſicht 
zur Beleidigung gehabt zu baben, dieſe geht indeß aus 
der ganzen Haltung ſeines Schreiben klar hervor. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 10 Thlrn. Geldbuße event. 
4 Tagen Gefängniß. 

[Eine kleine Raubbande.] Die Knaben: 
Harder, 13 Jahre alt, Kämſis, 12 Jahre alt, Maſuch, 
10 Jahre alt, und Potrvkus, 10 Jahre alt, hatten ſich 
zur Verübung von Diebſtählen verbunden und ſolche im 
Monat Februar d. J. vielfach ausgeführt. Sie ſchlichen 
ſich in die Häufer, und während einer eine Treppe hoch 
anflingelte und irgend etwas nachfragte, ftieg ein an« 
derer von der Bande höher herauf dis zum Boden und 
ſtabl hier, was vorgefunden wurde. Unter der Eiſen⸗ 
bahnbrücke am Leegenthor hatten fie eine Höhle herge- 
richtet, wo ſie die geſtohlenen Sachen aufbewahrten, 
darin auch mitunter übernachteten. Sie find geftändig: 
dem Eigenthümer Freyberg einen Waſſereimer, der Frau 
Staats⸗Anwalt Kawerau eine Menge Sachen von ihrem 
Hausboden, dem Oberſtabsarzt Tiſchmann eine Quantität 
Wäſche durch Einſchleichen in die Wohnſtube, dem 
Fleiſchermſtr. Krohn ein großes Stück Rindfleiſch, der 
Köchin Glaſer einen Mantel und andere Kleider und 
dem Major v. Sendrath Stiefel und Hoſen geſtohlen 
zu haben. Der Vater des Harder iſt Tiſchler am bie- 
ſigen Orte und arbeitet für Fräul. Machholz, welche 
mit Möbeln handelt. Der junge Dieb hat dieſen 
Umſtand benutzt und von der Machbolz angeblich im 
Auftrage feines Vaters 2 Thlr. für letztern gevorgt, 
welche er demnächſt mit einigen Genoſſen flüſſig gemacht 
hat. Den größten Theil der geſtohlenen Sachen haben 
die Diebe an die unverehel. M. Liedtke und die verehel. 
Fl. Wolff verkauft. Der Liedtke konnte die Hehlerei 
nachgewieſen werden, dagegen nicht der Wolff; gegen 
letztere lag nur die Bezüchtigung der kleinen Diebe vor, 
die durch nichts unterſtüßzt wurde. Der Gerichtshof 
beſtrafte den Harder mit 6 Wochen, den Maſuch mit 
4 Wochen, den Kämſis und Potrytus mit je 3 Tagen, 
die Liedtke mit 1 Monat Gefängniß und Ehrverluſt 
und ſprach die Wolff frei. 

[Wegen Sodomiterei) wurde der Knecht Auguſt 
Schulz in nicht öffentlicher Sitzung zu 6 Mon - 
fängniß und Ebhrverluft betrat Re Eine 2) 

[Vorſätzliche Körperverletzung.] Während im 
Monat September ein Commando Artillerie in Roſtau 
kantonirte, befanden ſich die Eigenthümer Zube und 
Drews aus Borgfeld im Kruge zu Roſtau und traktirten 
dort zwei anweſende Artilleriſten mit Branntwein. Als 
Zube und Drews Abends ſich auf den Wagen ſetzten 
und abfuhren, flog am Kopfe des Drews von 
hinten ein Stein vorbei, und als er ſich umſah, erhielt 
er von einem Artilleriſten, welchen er im Kruge traktirt 
hatte, einen Schlag an den Kopf, daß ihm die Mütze 
vom Kopf fiel. Drews peitſchte die Pferde an, um ſich 
ferneren Mißhandlungen zu entziehen; der Artilleriſt kam 
aber dem Wagen nachgelaufen und ſchlug auf Drews 
los. Letzterer parirte den Hieb mit ſeinem Arm, erhielt 
dabei aber eine bedeutende Schnittwunde an ſeiner Hand, 
welche ihn längere Zeit arbeitsunfähig gemacht hat. Der 
Artilleriſt iſt der Diener Carl Krauſe; er bat mittler⸗ 
weile in Böhmen mitgekämpft und ſteht nach dem Ueber⸗ 
tritt in fein. Cipilverhältniß deshalb auf der Anklagebank. 
Der Gerichtshof erkannte 4 Wochen Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


— [Curio ſum aus dem letzten Feldzuge.] 
So ernſt der Prinz Friedrich Karl mit ſeinem Dienſt 
im Felde es nimmt, ſo weiß er auch den Humor 
walten zu laſſen. So äußerte ſich der Humor des 
Befehlshabers der erſten Armee zuweilen in der Form 
der Befehle, und namentlich waren Loſung und Feld⸗ 
geſchrei oft originell. Wir laſſen die Loſung und 
dag Feldgeſchrei aus den verhängnißvollen Tagen 
vom 28. Juni bis 1. Juli folgen: 

Am 28. Juni: Drauf zu — Fritz. 
„ 29. „ Mir nach — Karl. 
„ 30. „ Halt ihn — Louis. 
„ I. „ Haut ihn — Ernſt. 
Die wackern Truppen haben die in obigen Worten 
enthaltenen Mahnungen zu beherzigen gewußt. 

— Folgende Geſchichte aus einer der annektirten 
Provinzen theilt die „A. A. Z.“ mit. Ein ſchon 
oft beſtrafter Landſtreicher wird vom Bezirks⸗Straf⸗ 
gericht in O. zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Der neue Staatsanwalt will dem Beſtraften das 
Rechtsmittel der Berufung erklären; da er aber das 
bisher dort geltende Geſetz nicht kennt, ſucht er nach 
der Geſetzſammlung. Nach langem vergeblichen Suchen 


erhebt ſich der Delinquent und deutet auf eine Bücher⸗ 
bank über der Thür: „Herr Staatsprokurator! Der 
Herr Amtmann thät's gewöhnlich da owe erunner 
hole!“ Und richtig, da oben ſtand das Geſetzbuch 
über die Berufungsfrift. 


Auflöſung des Räthſels in Nr. 71 d. Bl.: 
„Zahlmeiſter “. 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 26. März. 
2 Schiffe m. Getreide. 


Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Große Gerſte, 11 2pfd. fl. 316; kleine Gerſte 102pfd. 


fl. 291 pr. 72pfd 
Weiße Erbſen, fl. 348 pr. 90pfd. 
Wicken, fl. 342 pr. 90pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 26. März. 
Weizen bunt 120—130pfd. 88—105 Sar. 
hellb. 122. 32pfd. 97 110 Sar. pr. 85 pfd. 
Geben Bag 58462} — pr. 81àpfd. 3.G. 
rbſen weiße Koch⸗ 62—65 Sgr. 4 
| do. Futter- 55—60 Sgr. | pr. 90pfd. 3-&. 
Gerſte kleine 100—s10pfd. 484-—53 Sgr., 
do. große 105—114pfd. 5154/55 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 31—33 Sgr. pr. 50pfd. 3..©. 
Spiritus 164 Thlr. 
Meteorologiſche Peobachtungen. 
* 8 336,92 + 2,6 [SSd. flau, nebelig. 
12 336,82 +48 S. z. W. mäßig, do. 
Engliſches Haus: 

Prem.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Offizier v. Pruſchynsky a. Wilna. Die Kaufl. Müller 
n. Gattin a. Memel u. Gall a. Thorn. Künſtler Bowden 
n. Fam. a. England. 

Hotel du Mord: 

Die Gutsbeſ. Erhardt n. Gattin a. Montken und 
Waiſer a. Peſtrie. 

Walter's Hotel: 

Kgl. Provinzial-Schulrath Dr. Schrader a. Königs⸗ 
berg. Die Rittergutsbeſ. Conrad a. Fronza u. Ruhnke 
a. Sykorezyun. Maurermſtr. Münchow a. Pr. Stargardt. 

Kaufl. Weidemann a. Königsberg u. Perlich a. Elberfeld. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Warmholz a. Dargelow. Regierungs- 
Aſſeſſor Martus a. Gumbinnen. Kaufmann Osmitius 
n. Gattin a. Mewe. 

Hotel de horn: 

Die Kaufl. Müller a. Leipzig, Mohrmann a. Berlin 
u. Gieſebrecht a. Marburg. Adminiſtr. Koſack a. Sibſau. 
Paſtor Hachtemann a. Höxter. Frl. Rentière Hachtemann 
a, Halle a. S. 


EEC A BEER 
Ea muſikaliſchen Publikum zur Nachricht, daß 

mir von Herrn Ludwig Bausch jun., Bogen- 
und Geigenmacher in Leipzig, jedoch nur für mehrere 
Tage, eine kleine Auswahl . alter 
und echt italieniſcher Geigen im Preiſe 
von 10 bis 100 Frd'rs. zum Verkaufe übergeben 
wurde. 

Es befinden ſich darunter z. B. Violinen von 
Jos. Guarneri, Sanctus Seraphin, Nic. Amati, 
Ruggieri u. f. w.; dieſelben find in meinem Ge⸗ 
ſchäftslokale zu beſichtigen. 

Ich verbinde hiermit zugleich die Anzeige, daß 
ich von den berühmten Bauſch'ſchen Bögen 
Lager vorräthig halten werde und dieſelben alfe fortan 
ſtets durch mich zu beziehen ſind. 


Constantin Ziemssen, 
Buch- und Mufitalien-Handlung. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Mittwoch, 27. März. (118. Abonn.⸗Vorſt.) 
Zum dritten Male: Aus bewegter Zeit. 
Lebensbild in 3 Abtheilungen von Pohl. 


2. Cyclus. 
Im großen Gewerbehaus- Saal. 


Auf vielſeitiges Verlangen wird 


Mr. William Finn 


noch einen 2. Cyclus von 3 Vorträgen halten, 
und zwar Freitag, 29., Sonnabend, 30., 


und Montag, 1. April, worin er alle 
mit ſo vielem Beifall aufgenommenen Experimente 
wiederholen wird. Preiſe bekannt. Billets zu den 
numerirten Sitzen ſind von heute an im Gewerbehauſe 
zu haben. Anfang 7% Uhr. 


PPP EEE ie 

Einige Kgl. Preußiſche Lotterie: 
Antheile ſind in Folge Ankaufs von 2 Viertel⸗ 
Looſen abzulaffen. Adreſſen werden unter A. S. 55 
in der Expedition d. Bl. erbeten. 


Die Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik 
Langgaſſe Nr. 77, 


empfiehlt die Fabrikate der Straf⸗Anſtalt und eigenes Fabrikat in allen Sorten: 


en gros Schuhe und Stiefel en detail 


für Herren, Damen und Kinder. 


Preiſe billigſt laut Preis ⸗ Courant. 


Beſtellungen werden in 24 Stunden ausgeführt; ebenſo alle Reparaturen. 


Sohlen und Abſätze für Knaben 15 un 1 %r, 
Sohlen und Abſätze für Herren 5. %- 


Beſonders empfehle ich: ö 

Knabenſtiefel mit Schäften und Gummizug e 

Größtes Lager Petersburger und anderer Gummiſchuhe. 
Max Landsberg, 


Langgaſſe Nr. 77. 
JC... T 
Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


„Oder- Zeitung“ 


(begründet von Wilhelm Dunker) 


ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung hat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegenheit einen bedeutenden 
Leſerkreis erworben; fie iſt über ganz Pommern, die Provinzen Poſen, Oft- und Weſtpreußen verbreitet. Sie tft 
entfchieden freifinniger Nichtung und bringt voltsthümliche Leitartikel; das politiſche Material wird 
ſorgfältig geſichtet und alles Wichtige durch telegraphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer gebracht. Ueber 
die politiſchen Vorgänge in Berlin bringt das Blatt Berichte eigener Correſpondenten. Die Kammer⸗ 


Verhandlungen, ebenſo die Verhandlungen des norddeutſchen Parlaments werden erſchöpfend mitgetheilt, 


Den Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt. 


ſchildert in 
Courſen, 


Ein beliebter Feuilletoniſt 


enilleton = Briefen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählungen u. ſ. w. An 
arktberichten aus Berlin, Stettin, Breslau, Danzig, Poſen u.. hi ae 


liefert die Zeitung alles, 


was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Die vollſtändige Lotterie = Lifte wird mitgetheilt. 
Juſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 % berechnet und finden die größte Verbreitung. 


Stettin, im März 1867. 


Die Expedition der Dder-Zeitung. 


Looſe zur 3. und letzten Serie 
der König Wilhelm Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27. Juni d. J., 
ganze a 2 M, halbe à 1 N 
ſind zu haben in den Lotterie-Einnahmen von 


B. Kabus & II. Rotzoll. 


LOOSE 


Dritte und letzte Serie 
König Wilhelm-Vereins⸗Lotterie 
Ziehung im Juni dieſes Jahres 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


Aprilſcherze in Briefen und Karten 


empfiehlt die Papier- und Galanterie - Handlung von 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


ie mir in Folge Erkundigung wohlbekannte junge 
Dame, welche am vergangenen Sonntag im 
Sperrſitz in Gemeinſchaft mit einer andern Dame die 
Plätze Nr. 42 und 43 inne hatten, erſuche ich zur 
Vermeidung aller Eventualitäten hierdurch höflichſt, 
den von mir geliehenen Operngucker im Theater, 
Sperrſitz links, an mich, als den Billeteur, abzugeben. 


Nächſte Gewinnziehung am 15. April 1867. 
Höchſte Gewinn -Ansfichten! 
Für 6 Thaler EM 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein ganzes 
Prämien Loos gültig ohne jede weitere 
Zahlung, für die fünf großen Gewinn. 
Ziehungen der 1864 errichteten „Staats-Prämien⸗ 
Lotterie“, welche vom 15. April 1867 bis zum 
1. März 1868 ſtattfinden, und womit man fünf 
Mal Preiſe von fl. 250,000, 220,000, 
200,000, 50,000, 25,000 x. gewinnen 
kann. 

Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poſt⸗ 
Einzahlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
baldigſt und direkt zu ſenden an das Handlungshaus 

A. Bd. Bing, Schnurgaſſe 5 

in Frankfurt am Main. 
Liſten und Pläne werden gratis und franco 
übermittelt. 
NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. ftatt- 
findenden Gewinnziehung, deren Haupttreffer 
fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich gleichfalls 
balbe Looſe à 1 Thlr., ganze Looſe à 2 Thlr., 
6 ganze oder 12 halbe à 10 Thaler gegen 
baar, Poſteinzahlung oder Nachnahme. 


Zwei ordentliche Burſchen 
für die Maſchine und zum Auslaufen ſucht 
Edwin Groening. Portechaiſengaſſe 5. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


die Wangenfabrif 
von Victor Lietzau, 
ei el, Mechaniker in Danzig, 
. Brodbänken⸗Gaſſe Nr. 9, 
empfiehlt ihre anerkannt dauerhaft und ſolide 
gearbeiteten Waagen jeder Art und Größe, und für 
jedes Geſchäft paſſend. Ferner: Ganz feine 


chemiſche Waagen und Granbalken für 
Apotheker und Chemiker. 


Getreidewaagen mit Preußiſchen Zel- 
und Holländiſchem Gewicht, genau nach der Börſe 
abgeſtimmt, und großen feinziehenden Meſſing⸗ 
Balken, zu billigen Preiſen. 

Auswärtige Aufträge werden prompt 
effectuirt, Reparaturen ſorgfältig und dillig 


ausgeführt. 
von den billigſten bis zu 
Barometer, den Heinen Sorten, 


Thermometer in jeder Art, Fenſter · Ther ⸗ 
mometer, Zimmer- u. Stehthermometer, 
Thermometer für die Maiſche, Thermo⸗ 
metrographen, Alkoholometer mit und 
ohne Aichungs » Schein, ſowie ganz komplette 
Beſtecke für Brennereien und Brauereien; alle 
Sorten Prober u. a. m. dgl. Jnſtrumente empfiehlt, 
im Dutzend billiger, 


Victor Lietzau, 


Mechaniker & Optiker in Danzig, 
Brodbänkengaſſe Nr. 9. 


Königsberger Neue Zeitung, 


das Organ der entſchieden freiſinnigen Partei in Oſt⸗ 
Preußen, wird auch in dem mit dem 1. April c. beginnen- 
den neuen Quartale unter der bisherigen Redaktion und 
in unveränderter Richtung fortfahren. — Sie hat es ſich 
zur Aufgabe gemacht, die Grundſätze der freibeitlichen 
Entwickelung auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
auf das Energiſchſte zu vertreten und zu fördern, und 
wird ſich durch die mannigfachen, dem Unternehmen ent- 
gegentretenden Schwierigkeiten in dieſen ihren Beſtrebun⸗ 
gen nicht irre machen la ſſen. - 

Wir werden fortan bemüht ſein, nicht allein durch 
politiſche Original⸗Korreſpondenzen u. Leitartikel, 
ſondern auch durch die reichhaltigſten Mittheilungen aus 
den Gebieten der Volks- und Landwirthſchaft, des 
Handels und der Induſtrie, ſowie durch ein unter⸗ 
haltendes belletriſtiſches Feuilleton allen Anforderun⸗ 
gen zu entsprechen, die an eine in der Hauptſtadt der 
Provinz erſcheinende Zeitung mit Recht gemacht werden. 

Der Abonnementspreis der Zeitung beträgt viertel” 
jährlich nur 1 Thlr. 5 Sgr., und iſt dieſelbe bei allen 
Poſtämtern zu beftellen, 

Anzeigen werden die Zeile mit 1 Sgr. berechnet, 
und finden dieſelben beſonders in der Provinz die weiteſte 
Verbreitung. 


Redakteur und Verleger 
der „Königsberger Neuen Jeitung ; 
B. Stein. A. Schwibbe. 
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